
Zeitschrift: Schweizerische Lehrerzeitung

Herausgeber: Schweizerischer Lehrerverein

Band: 21 (1876)

Heft: 21

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


21. jargang. 1876.

Schweizerische Lererzeitung.
Organ des schweizerischen lerervereins.

•M 21. Erscheint jeden Samstag. '20. Mai.

Abonnementsprei«: jârlich 4 fr., halbjärlich 2 fr. 10 cts.. franko durch dl ganze Schweiz. — Insertionsgebnr: di gespaltene petitzeile 10 et«. (3 kr. oder 1 sgr.) —
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Meyer in Kenmünster bei Zürich, anzeigen an den Verleger J. Huber in Frauenfeld zu adressiren.

Inhalt: Verbesserungen in der methode. — Zur beacktung.
Zur diskussion über den religionsunterricht. — Literarisches.

Methodik im französischen. — Schweiz. Aargauische lererbildung. —

VERBESSERUNGEN IN DER METHODE.

(Von schulinspektor Wy/3.)

Di vilfach beschämenden leistungen, welche bei den

rekrutenprüfungen von 1875 zu tage getreten sind, drängen
jedem schulmaqpe unter anderm auch di frage auf: Auf
welche weise kann innerhalb der jetzt gesetzlich bestimmten
Schulzeit di leistung der Volksschule verbessert werden?
Nach unserer ansieht gibt es zu disem zweck zwei mittel.
Das erste heißt: Verbesserungen in der methode; das

andere heißt: weise besebränkung im Stoff. Prüfen wir
heute das erstere.

Di geschichte der methodik ist eine ser belerende

disziplin der pädagogischen Wissenschaft. In irem lichte
erkennt der einzelne lerer nicht nur di länge und richtung
des weges, den di unterrichtskunst in jedem fach durch-
laufen hat, sondern auch inwiweit er selber der gesammt-
entwicklung gefolgt, ob er schritt gehalten hat oder zurück-
gebliben ist. Es gibt leider der hindernisse vile, di es

dem einzelnen lerer erschweren, mit der entwicklung der
methodik schritt zu halten. In der Schweiz z. b. hat man
an vilen orten durch das system des der
lermittel auch di methode bestimmt und für jarzente zum
stillstand verurteilt. Der lerer hat also in Sachen der
methode keine freie wal. Der stat schreibt im nicht nur
das was, sondern auch das wi vor. Folglich hat der lerer
auch keinen grund, sich mit dem Studium der methodik
abzugeben ; er ist unfrei. Das Studium der methodik böte

im gegenteil eine gefar für den lerer; es brächte in zum
raisonniren.

So kommt es denn auch, dass wir in der Schweiz

mit aller gemütlichkeit in den alten geleisen faren, und
dass kleine und große pädagogen sich erst den schlaf der

gerechten von den äugen wischen, wenn di üblichen illu-
sionen etwa durch eine eidgenössische rekrutenprüfung
jämmerlich zerstört werden.

Ein genaueres Studium der geschichte der methodik
beweist uns, dass di Volksschule der Schweiz in Sachen

der methode zurückgebliben ist. Zeigen wir dises zuerst
in der elementaren leselermethode.

I. JPêîcÀes cfi ôesfe

Di zal der analphabeten in den kantonen der Schweiz

varirt von 0,4°/o bis 31®/o. Dise tatsache gebitet, di beste

lesemethode aufzusuchen und den alten Schlendrian in
sachen der methode zu verlassen. Bei dem beschränkten

räum, der uns geboten ist, fällt es uns nicht ein, eine

geschichte der methodik des elementaren leseunterrichtes
hir zu schreiben. Wer eine solche wünscht, findet si in

Wegweiser oder in iTe/ws buch betitelt: Der
deutsche Sprachunterricht im ersten Schuljahr, oder in
jeder geschichte der methodik. Di phasen, di der elemen-

tare leseunterricht bis jetzt durchlaufen hat, heißen:

1. Di buchstabirmethode vom 16. bis anfang des 19. jar-
hunderts ;

2. di lautirmethode seit Stephani's „Fibel" von 1802 an;
3. di schreiblesemethode seit Grasers „Elementarschule"

von 1817 an;
4. di normalwörtermethode nach Vogels „Des Kindes

erstes Schulbuch" von 1843 an.

Alle dazwischen ügenden phasen, wi z. b. di von
Jacotot und Graffnüder, übergehen wir hir der kürze
halber.

Di schreiblesemethode von Graser ist durch Wurst
auf Scherr übergegangen und ist noch zur stunde in der

ganzen deutschen Schweiz di herrschende. Nur in Städten

wi Basel, Bern, Burgdorf etc. ist man in einzelnen schulen
bei der normalwörtermethode angelangt. Es ist also tat-
sache, dass man im allgemeinen in diser sache seit einem

halben jarhundert stationär gebliben ist. Jean Paul hat
einmal gesagt, dass es in Deutschland ein jarhundert er-
fordere, bevor man eine dummheit einsehe; wir haben es

in der Schweiz doch glücklicherweise schon auf ein halbes

heruntergebracht. Wenn wir es einmal so weit gebracht
haben, unsere eigenen feler sofort einzusehen und ab-

zuschaffen, dann wird auch di läge der lerer besser werden,
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Gegenüber den frühem methoden zwar war das
schreiblesen eine wesentliche Verbesserung: 1) ist es ser
systematisch und geht planmäßig vom einfachen zum
zusammengesetzten ; 2) konzentrirt es di kraft des kindes
durch di Verbindung von schreiben und lesen. Allein sein

großer mangel besteht darin, dass es vom zeichen aus-
geht und nicht von der sache. Es beginnt mit einzelnen
buchstaben, setzt diselben zu silben und Wörtern zu-
sammen. Lange zeit muss sich dabei das kind mit be-

deutungslosen und sinnlosen silben abquälen, und auch,
wenn es einmal das feste land der begriffswörter erreicht
hat, feit ser oft noch di richtige Vorstellung von der
sache. Diser gang vom zeichen zur sache, nämlich vom
wort zum begriff ist unpsychologisch, darum unpädagogisch
und verkert. Man muss nicht schlißlich erst bei der vor-
Stellung des begriffes anlangen, sondern man muss von
ir ausgehen und ire zeichen kennen lernen. Di vor-
Stellung von der sache ist das wesentliche und das primäre
und di Vorstellung des Zeichens ist das sekundäre. Der
einzig richtige gang ist also : von der sache zum zeichen
derselben, d. h. vom begriff zum wort resp. zu den

silben, lauten und lautzeichen.

Machen wir uns dises durch beispile klar. Nach bis-

heriger methode geht das kind vom buchstaben aus. Kennt

es di einzelnen buchstaben, so setzt es si zu silben zu-

sammen; leider feit dabei ser oft jegliche Vorstellung!
Oder was soll sich das kind unter folgenden, mühsam

errungenen Sprachgebilden vorstellen : ak, äk, ük, ok, uk,
ek, ik, tau, ku, at, eis, aut, ix, ox, ux, eug, eph, oph,

aph, phi, pha, pheu?? Di Wanderung durch eine solche

wüste bloßer Sinnlosigkeit dauert etwa ein semester! —
Welch ein pädagogischer missgriff! Und wenn nach vilen
solch gedankenlosen und begriffslosen treibens das kind
endlich begriffswörter erreicht hat, wi z. b. : flau, arg,
schwül, steil, wirr, knapp, schroff, stumpf etc., was soll

es sich dann hirunter vorstellen, wenn si abgerissen one

jeglichen Zusammenhang dastehen?? Immer feit eben di

Vorstellung der sache, des begriffes. Darum ist dise

methode unpädagogisch, für das kind langweilig, qualvoll,

abstrakt, peinlich, geistlos mechanisch! Von ganz be-

sonderm schaden ist si aber dadurch, dass si das kind
anwidert und abschreckt, daheim in der familie sich mit
dem lesen zu befassen und dass si durch ire Sinnlosigkeit
di nachhülfe durch di mutter des kindes abhält. Schon

damit ist vil verloren! Wi ganz anders bei der normal-
Wörtermethode

Nach vorausgegangenen Vorübungen für or und hand

beginnt man hir gleich mit einem gegenständ, einer sache,

z. b. mit dem „ofen". Zuerst wird das bild der sache an

di Wandtafel gezeichnet, nachher das „wort" vorgesprochen
und nachgesprochen, nachher wird es in seine silben und

laute zerlegt, nachher wird das wort an di Wandtafel

geschriben und wird in di einzelnen buchstaben zerlegt;
dise und das wort werden von den kindern nachgeschriben

pud so lange geübt, bis di kinder si kennen. So lernt das

kind schon in der ersten leSestunde lesen und schreiben,
nämlich das lesen und schreiben eines Wortes, und immer
kann es sich dabei einen gegenständ vorstellen, und bei
allem kann es sich etwas denken, es ist nicht zur ge-
dankenlosigkeit verdammt, und darum hat es freude und
lerneifer. Dass der anschauungsunterricht nebenher
eine selbständige Stellung behalten muss, versteht sich

am rand!
Gegenüber der geistlos mechanischen, echt schul-

meisterhaften schreiblesemethode hat dise normalwörter-
methode folgende Vorzüge :

1. Das kind lernt sämmtliche laute one schwirigkeit kennen,
es lernt das wort leicht in seine bestandteile auflösen
und zusammensetzen.

2. Es lernt an den Wörtern, di zu jedem normalworte
gehören, lesen und schreiben.

3. Es lernt dabei sprechen.
4. Durch di Verbindung von lesen, schreiben und sprechen

wird di kraft des kindes konzentrirt.
5. Das kind gewinnt intéressé für den Unterricht; denn

es kommt keine einzige Sinnlosigkeit mer vor; der
jugendliche geist wird angeregt, weil sich das kind
beim lesen und schreiben immer etwa» vorteilen kann.

6. Weil das kind am lernen freude gewinnt, so lernt es
auch zu hause.

7. Jede mutter ist bei diser methode zur häuslichen
nachhülfe befähigt.

8. Lücken durch schulversäumnisse werden weniger
fülbar.

9. Dise methode erziht das kind zur Selbsttätigkeit.
10. Dise methode ist naturgemäss, weil di anschanung

di basis des Unterrichts bildet.

Di erfarung beweist auch, dass di kinder, weil si der
sache das größte iwteresse abgewinnen, auf eine leichte
weise im ersten schuljar lesen und schreiben lernen, und
zwar lernen si in diser zeit das lesen der druck- und der
schreibeschrift, wärend es vile schüler gibt, di nach dem

bisherigen geistlosen und geisttödtenden mechanismus im
3. und 4. schuljare noch nicht mechanisch fertig lesen
können und es darum auch später <?ar wi »wer Zerwew/

Di aiigroweiwe m/wrttwfjr diser wetAode ist edso eiw
rn'ZZeZ £«r rerZra&ww# der awaZpAaAetew iw der ScAtoei#.

Innerhalb diser methode zeigen sich verschidene ab-
weichungen.

üiöew empfilt zuerst di durchfürung der Schreibschrift.

JViesswKiww ziht aus gründen der praxis vor, mit der
drucksehrift zu beginnen.

ITeAr und NeWiwsöacA wälen ebenfalls erst di schreib-
schritt, ebenso K7«meeZZ, J"idiiw</ und LecAwer.

SeAtd# und -BöA»we nemen beide Schriftarten mit
einander, ebenso TFidjwer, der einzige Schweizer, der
meines wissens eine Abel nach diser methode bearbeitet
hat und dafür natürlich vom Janertum tüchtig verfolgt
worden ist.
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.Bö/m» holt di druckschrift erst dann nach, wenn di
9 ersten normalwörter in Schreibschrift absolvirt sind.

Auch über di einfürung der großen anfangsbuchstaben
für di dingwörter gehen di ansichten auseinander. Für di
gleichzeitige einfürung der großen anfangsbuchstaben haben
sich entschiden : Vogel, Berthelt, Schiimbach, Kehr, Klau-
well u. a. Auf der andern seite stehen: Böhme, Jutting,
Fechner, Heinrich u. a.

Di letztern stützen sich auf ire erfarung und sagen,
dass diser leichtere gang one nachteil für di orthographie
befolgt werden könne, weil di richtigen wortbilder bald
nachfolgen und dem schüler bei der Schreibung des haupt-
wortes der Je^r// des hauptwortes maßgebend sei.

Dass nun endlich auch in der Schweiz ein seminar-

direktor, nämlich ßüegg, sich für di normalwörtermethode
ausgesprochen hat, verdint anerkennung. Damit ist das

Scherrianertum in diser sache durchbrochen. Sauve qui peut.
Es hat den anschein, sagt Böhm, als ob mit diser

leselei'art ein bestimmter vorläufiger abschluss in der ent-
Wicklung der methode des leseunterrichtes herbeigefürt
sei, um so mer, wenn man bedenkt, dass, wi Niessmann

sagt, „durch dises verfaren di lautirmethode nicht auf-
gehoben, sondern nur aus irem geistlosen mechanismus

gehoben werden soll". Was nützt den lerern alle psycho-
logie, wenn si diselbe im Unterricht nicht anwenden Was
nützen in den seminarien di schönen leren der pädagogik :

„vom bekannten zum unbekannten", „vom konkreten zum
abstrakten", „vom nahen zum fernen", „vom leichten zum
schweren" etc. wenn man dann in seinen methoden

gerade das umgekerte tut?
Fort mit allem mechanismus aus der schxxle! Fort

mit allem nachbeten und nachtreten des Janertums! Es

gibt nur ein mittel, das uns lerer vor dem vex-sinken in
geistloses wesen bewart. Und dises mittel heißt: Studium
der geschickte der pädagogik und methodik. — Eben
hirin feit es

Zum schluss bleibt uns noch übrig, der Vorschläge

erwänung zu tun, di herr Rüegg im „Berner Schulblatt"
gemacht hat. Er sucht etwa im sinn von Jw'Z/ixw/ eine
vermittelnde Stellung einzunemen. Er sagt:

„ Wir möe/i/e» das ^w/e uewe wic/d /«»(/er /xissex mmcZ

iMZ/Ze/e/» cm/ das Jexear/e aZ/e mc/d rerrie/j/en ««d /wZ/ex

es /«r e/xe /ärderww*/ des eZe?ne»/are« s/xrac/Hcx/err/c/cfes,
de» eersaeÄ machen, das eä/ex/Zic/xe sc/xraZ>Zesexx a»
«orxwaZwörZer aw^ccsc/di/exc wxx/er s/rexx/er aixeeisawc/ aZZes

xxM«oZi</ex M>id we7>e»säc/xZic/xex, mxm so di sc7im'6ZesemeZAode

in o/v/axxxsc/xer xeeise £xx eiwem wirjfcZic/x na/arx/emä/Sen axa-
Zc/ZiseA-sc/wZAe/iseAexi se/xmZ>Zesewm/erricAZ /or/,ew7>iZ(7e». Ein
solcher versuch hat sich nach folgenden forderungen zu
richten :

1. Das schreiblesen ist durch Vorübungen vorzubereiten,
welche sich teils auf das gehör und di Sprachorgane,
teils auf das auge und di hand bezihen, und durch
welche der schüler befähigt wird, einerseits ein voi"-
gesprochenes wort rein nachzusprechen, dasselbe in

seine elemente aufzulösen, sowi aus den elementen das

ganze wider zu bilden; andrerseits di formelemente

richtig aufzufassen, si sicher darzustellen und mit
einander zu verbinden.

2, Das schreiblesen muss sich an einen konkreten gegen-
stand, bezihungsweise an dessen abbildung anlenen,
dadurch das intéressé für den Unterricht erhöhen, seine

Wirkung vilseitiger gestalten und auch das gemüt zu
seinem recht kommen lassen ; also erst di sache, dann

ire bezeichnung im namen, um an disen di speziellen

sprachübungen anzuschlißen.
S. Keine Verkümmerung des anschauungsuntex'richtes

Darum darf derselbe weder mit den Vorübungen, noch

mit dem schreiblesen verbunden werden, er muss inen

vilmer parallel zur seite gehen, seine zwecke selbst-

ständig verfolgen und hat das schreiblesen erst dann

in sich aufzunemen, wenn di größten technischen

schwirigkeiten im schreiben und lesen überwunden sind.

4 Kein nachzeichnen des sachbildes! Di forderung des

nachzeichnens ist aus der Verbindung des anschauungs-
Unterrichts mit den ersten schreib- und leseübungen

hervorgegangen; bei der trennung beider fällt si von
selbst dahin. Das nachzeichnen übersteigt onehin di

kraft des angehenden schülers ; das zeichnen entwickelt
sich naturgemäß aus den Vorübungen des auges und
der hand.

5. Bei der selbständigen behandlung des anschauungs-
Unterrichts können di normalwörter lediglich nach for-
mellen rücksichten ausgewält wei'den. Ii'e aufeinander'-

folge hat darauf i'ücksicht zu nemen, dass im schreib-
lesen auf einmal je nur eine neue schwirigkeit auftritt,
welche vom schüler unter anwendung der in den vor-
Übungen erlangten fähigkeit leicht überwunden werden

kann.
6. Nicht nur dürfen di schreib- und druckschrift nicht

neben einander eingeübt werden, sondern es hat sich

der Unterricht anfangs nur auf di kleinen schx'eibbuch-

Stäben zu beschränken ; erst nach irer bewältigung sind
sodann di großen schreibbuchstaben einzuüben. Di ein-

fürung der druckschrift bildet den abschluss des schreib-
leseunterx'ichts. Wenn auch anfänglich di substantiva
klein gesehriben werden, so ist diser übelstand er-
farungsgemäß von unex'heblichen folgen.

7. Di Sprechübungen beginnen mit dem vox*- und nach-

sprechen des ganzen normalwortes, zerlegen dasselbe

in seine elemente, di nun leben und bedeutung haben

und verbinden dise wider zu lautgruppen und zum

ganzen.
8. Di se7xreiZ>- nxd ZeseüÖMWgren </e/xen xic7i/ M»»xi/ZeZZ>ar

»ojm //ax^e/i «omaZwor/ aas; sx sc/iZat/e« einen sx/>xZÄeZi-

se/ie» </««(/ ein, 6e</i»nen »xiZ den cZxxrc/x cZi anaZx/se </e-

xeonnenen eZenxen/en nmZ scAreiZe» /orZ ,«« irer wrôiwdMw^r
nncZ »i (/ax.mi."
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Zur beachiung.

Di ultramontanen und pietistisehen schulblätter der
Schweiz reden gar häufig von „religionslosen", „religions-
feindliehen" und „atheistischen" lerern. Der umstand, dass

es eine gruppe von lerern gibt, di allen und jeglichen
religionsunterricht aus der schule entfernen will, gibt dem
Vorwurf des atheismus einigen halt.

Sollte es lerer geben, di irem philosophischen stand-

punkte nach zum heutigen philosophischen materialismus
oder zum atheismus gehören, so möchte ich inen, um si

vor einseitigkeit zu waren, dringend das Studium des klassi-
sehen buches von Fr. A. Lange: „Geschichte des Materia-
lismus wnd ffrifife seiner -Bedentimr/ in cier (re^ewtoarZ" —

cmpfelen. — Di berechtigung wi di mängel des materia-
lismus werden in disem buch mit solcher ruhe, klarheit
und wissenschaftlicher gründlichkeit dargelegt, dass der
lerer kaum einen sicherern fürer durch den heutigen philo-
sophischen Wirrwarr finden kann, um zu einer harmonischen
und idealen Weltanschauung zu gelangen. Es möge ge-
stattet sein, heute einzelne stellen daraus hirher zu setzen:

„In warheit ist der materialismus doch nur di erste,
zunächstligende, aber auch nidrigste stufe unserer weit-
anschauung."

„Der ächte idealismus wird stets neben di erscheinungs-
weit eine idealweit stellen und der letztern, selbst wenn
si nur als ein liirngespiunst auftritt, alle dijenigen rechte

einräumen, welche aus iren bezihungen zu unsern geistigen
lebensbedürfnissen folgen."

„Di richtige konsequenz des Standpunktes von Äfrawss

ist doch imgrunde di: Das voZk mag bleiben, wo es kraft
der heiligen gesetze des Weltalls einmal steht; wenn nur
„wir", di gebildeten und besitzenden, uns endlich von der
last befreien können, Christen zu scheinen und zu heißen,
was wir eben nicht mer sind."

„Das ideale hat keinen cours; was sich nicht natur-
wissenschaftlich legitimiren kann, wird zum Untergang ver-
urteilt, wenn auch tausend freuden und erquiekungen des

volkes daran hängen, für di man keinen sinn mer hat."
„Jede Verfälschung der Wirklichkeit greift di grund-

lagen unserer geistigen existenz an. Gegenüber meta-
physischen erdichtungen, welche sich anmaßen, in das

wesen der natur einzudringen und aus bloßen begriffen zu

bestimmen, was uns nur di erfarung leren kann, ist daher
der materialismus als rjfe^en^eioicftf eine ware woltat. Da-

gegen feien im di bezihungen zu den höchsten funktionen
des freien menschengeistes. Er ist, abgesehen von seiner
theoretischen Unzulänglichkeit, arm an anregungen, steril
für kunst und Wissenschaft, indifferent oder zum egoismus
neigend in den bezihungen des menschen zum menschen.

Kaum vermag er deu ring seines systems zu schlißen, one
beim idealismus eine anleihe zu machen."

„Wenn man betrachtet, wi Strauss sein „weltall" aus-

rüstet, um es vereren zu können, so kommt man auf den

gedanken, dass er sich doch eigentlich vom deismus noch
nicht gar weit entfernt habe. Es scheint fast geschmacks-
sache, ob man das masculiaum „Gott" oder das femininum

„natur" oder das neutrum „all" verert. Di gefüle sind

diselben, und selbst di vorstellungsweise des gegenständes
unterscheidet sich nicht wesentlich. In der theorie ist ja
diser Gott nicht mer persönlich, und in der begeisterten
erhebung des gemüts wird auch das „all" wi eine person
behandelt."

„Das weltall, wi wir es bloß naturwissenschaftlich be-
greifen, kann uns so wenig begeistern wi eine buchstabirte
Ilias."

„Unser geist ist aber dazu bestimmt, ein harmonisches
Weltbild ewig neu in sich hervorzubringen ; er stellt das

ideal neben und über di Wirklichkeit und erholt sich von
den kämpfen und nöten des lebens, indem er sich in ge-
danken zu einer weit aller Vollkommenheit erhebt."

„Eins ist sieher: dass der mensch einer ergänzung der
Wirklichkeit durch eine von im selbst geschaffen^ idealweit
bedarf und dass di höchsten und edelsten funktionen seines

geistes in solchen Schöpfungen zusammenwirken."

„Für di lösung der religionsfrage gibt es zwei wege.
Der eine weg ist di völlige aufhebung und abschaffung
aller religion und di Übertragung irer aufgaben an deu

stat, di Wissenschaft und di kunst; der andere ist das ein-

^ekew an/ dew fcerw der religion und di Überwindung alles
fanatismus und aberglaubens durch di ôeumssfe erhebung
über di Wirklichkeit und den definitiven verzieht auf di
fälschung des wirklichen durch den mythus."

„Der erste diser wege fürt di gefar geistiger ver-
armung mit sieh. Sodann ligt auch di gefar einer reaktion
zu gunsten einer erst recht fanatischen auffassung der

religion nahe; denn wenn man den menschen an das

fesselt, was mit den sinnen zu erreichen ist, so wird er
sich empören und der freiheit seiner phantasie und seines

gemütes in roheren formen ausdruck geben, als dijenigen
waren, welche man glücklich zerstört hat."

„Erblickt man dagegen den „kern" der religion in der

erhebung der gemiiter über das wirkliche und in der er-
Schaffung einer heimat der geister, so können di geläutert-
sten formen noch wesentlich diselben psychischen prozesse
hervorrufen, wi der kölerglaube der ungebildeten menge,
und man wird mit aller philosophischen Verfeinerung der
ideen nimals auf null kommen. Ein unerreichtes muster
dafür ist di art, wi ÄcZiiZZer iu seinem „reich der schatten"
di christliche erlösungslere zu der idé einer ästhetischen

erlösung verallgemeinert hat. Di erhebung des geistes im

glauben wird hir zur flucht in das gedankenland der
Schönheit."

„Di Offenbarung des reiches Gottes ist das wesen des

Christentums und dis reich ist das reich der freiheit."

„So lange freilich di religion in geschlossenen kirchen-
gemeinschaften von pristern gepflegt wird, wird der stand-

punkt des ideals in der religion nimals rein hervortreten
können."

„Wenn ein neues werden und das alte vergehen soll,
müssen sich zwei große dinge vereinigen : eine weit-
entflammende efAiscke i<Zé und eine soziaZe Zetstww^, welche
mächtig genug ist, di nidergedrückten massen um eine
stufe emporzuheben. Den sig über den zersplitternden
egoismus und di ertödtende kälte der herzen wird nur ein
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großes ideal erringen, welches wi ein „fremdling aus der
andern weit" unter di staunenden Völker tritt und mit der

forderung des unmöglichen di Wirklichkeit aus iren angeln
reißt."

„So lange diser sig nicht errungen ist, so fanpe Aeine

newe ZeAewspemeinscAa/f den. armen îtneZ eZenden /ïiZen Zässf,

dass er menscA wnZer menscAen ist, soZZZe man nicAZ so eiZ-

/ertip damit sein, den pfan&en zn 6efcämp/en, damit nicAt
das Amcf mit dem Aade ans^rescAiittet wird. i¥an oeröreite
di wissenscAa/t, man ru/e di warAeit an/ aZZen passen nnd
in aZZen spracAen nnd Zasse darans werden, was daraws

wird/ den feamp/ der öe/reinnp a&er, den itnyersörelicAere

fcamp/ ricAte man pepen di pnnfete, wo di AedroAwnp der

/reiAeit, di Aemmnnp der warAeit nnd perecAfipAeit ire wnrzeZ

Aaf : pepen di weZtZicAen nnd ôiirperZieAen einricAtnnpen,
dwrcA weZcAe di AircAewpeseZZscAa/ten einen deprauirenden
ein/Znss erZanpen nnd pepen di nnteipocAende pewaZt einer

per/den, di /reiAeit der nöZAer spsfemafiscA nnterpraôenden
hiérarchie."

„Werden dise einrichtungen beseitigt, wird der ter-
rorismus der hiérarchie gebrochen, so können di extremsten
meinungen sieh neben einander bewegen, one dass fana-
tische übergriffe entstehen und one dass der stetige fort-
schritt der einsieht gehemmt wird. Es ist war, dass diser
fortsehritt di abergläubische furcht zerstören wird, eine

Zerstörung, di großenteils schon, selbst unter den untersten
schichten des volkes, vollzogen ist. Fällt di religion mit
diser abergläubischen furcht dahin, so mag si fallen; fällt
si nicht, so hat ir idealer inhalt sich bewärt, und er mag
dann auch ferner in diser form bewart bleiben, bis di zeit
ein neues schafft."

Wir glauben, wenn der „Pädagogisehe Beobachter"
obgenanntem buche von Lange ein einlässliches Studium

widmet, so wird er einen freisinnigen, vernünftigen und
geläuterten religionsunterricht kaum mer aus der volks-
schule weisen wollen. Als ein zeichen der zeit wollen wir
unsern Iesern hir noeh folgende korrespondenz eines
atheisten aus „Zürich" im „Bund" vom 13. Mai mitteilen :

„Fem"« /ür /mes cArisfentzm. Der zürcherische verein
für freies Christentum hilt am 9. Mai in der tonhalle seine

frühlingsversammlung ab unter zimlich lebhafter beteiligung
seitens der mitglider sowol wi des publikums. Di zur be-
handlung kommende frage : „Wi ist der religionsunterricht
in der zürcherischen Volksschule zu gestalten?" hat be-
sonders eine große anzal lerer angelockt, da vile hofften,
wenigstens einer tüchtigen neigung zur lösung diser frage
zu begegnen. Allein der größte teil sah sieh getäuscht
und nur dijenigen, welche „di ware frömmigkeit" in irem
herzen tragen, fanden befridigung. Der referent, herr
sekundarlerer Mayer, setzte dis zwar auch eingangs seines
referates voraus und betrachtete von vorneherein als gegner
seiner Vorschläge di orthodoxen und di „materialisten", in
welch letztere kategorie er alles rechnete, was nicht
orthodox oder seiner richtung angehörig war. Natürlich
bekamen dann dise materialisten eine scharfe predigt zu
hören und zwar mit jener ganzen und scharfsinnigen iogik,
wi si tZea Croffisfe« eipen ist. Dise logik brachte in dann

auch dahin, zu erklären, dass der konfessionslose unter-
rieht an der Volksschule, wi in di neue bundesverfassung
verlauge, nicht auch religionslos sein müsse, und der
moderne stat, der aus idealen „bestrebungen" hervor-

gegangen sei, in dem „religiösen" und nicht in dem

materialistischen gipfle. Di spitze diser aufgestellten pyra-
mide aber ist der „gottesbegriff", der ni aufgegeben werden

kann, da er das ganze leben des volkes, der massen

durchdringe. Di ganze beweisfürung des Sprechers klang
höchst sonderbar, und wenn auch mit etwas philosophischem
anstrich, so mangelte doch auf der andern seite sogar der
versuch des beweises, dass es so und nicht anders sein

könne, und dises nam von vorneherein der zum Vorschlag
kommenden methode das postament der Sicherheit und

klarheit, weckte aber entgegengesetzt di Überzeugung,
dass di re/om aw/ disew pe&if «icAf uo»i pianôen. awspeAen

dür/e. "

Warhaftig, man hat den eindruck, dass gewisse
zürcherische wortfürer nichts anderes mer studiren als „bur"
und „neil".

Methodik im französischen.

In der nummer vom 11. März 1res geschätzten blattes
erwänen Si unter „literarisches" di von mir für mittel-
schulen verfasste französische sprachlere. Erlauben Si mir
einige erörterungen über dises buch beizufügen. Di er-
farung, welcher es seinen Ursprung verdankt, ist folgende :

Lert man grammatik in der reihenfolge von lektionen, wi
solche von den meisten sprachleren (Ahn, Otto, Hirzel,
Plötz) eingehalten werden, so bekommt der schüler keine
sichere grundlage, sondern bloß einen anfangs- und aus-

gangspunkt, was in katalogen gewönlieh mit der seitenzal
bezeichnet wird, und der, welcher in diser zal am weitesten

gekommen ist, gilt für den besten lerer, als fände da wirk-
lieh eine art steeple-chase statt. Auf dise weise wird aber
der lerstofif nicht nach seiner Wesenheit behandelt, di haupt-
sache wird zur nebensache und tritt in den hintergrund.
Nun weiß jeder lerer, dass in jeder neuen oder alten

spräche das zeit- oder tatwort di hauptsaehe ist und der

sprachlere di grundlage geben muss, auf welcher der
lerende und lernende aufbauen. Desshalb fange ich den

unterrieht im ersten jareskurse seit vilen jaren immer mit
dem hülfswort an und zwar bejahend, fragend, verneinend
und fragend verneinend. Durch dise fortgesetzte übung
lernt auch der unbegabteste und unfleißigste schüler. Auf
avoir folgen natürlicherweise di zusammengesetzten zeiten
des tatworts, z. b. j'ai lu, ai-je lu, je n'ai pas lu, n'ai-je
pas lu etc. Dann kommt di reibe an être in Verbindung
mit der leideform und dem eigenschaftswort und der lere

von der Übereinstimmung; vom hülfswort greift mein ver-
faren sofort zum regelmäßigen tatwort, dann zum tatwort
in Verbindung zuerst mit einem, dann mit zwei person-
liehen fürwörtern, zum rückbezüglichen und endlich zum

unregelmäßigen tatwort, von denen stets alle formen münd-
lieh und schriftlich geübt werden. Zugleich flechte ich in
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disen tarnen di übrigen sprachteile ein, und ich darf es i

wol sageu, one mich riimen zu wollen, den nürnberger
trachter widergefunden zu haben, dass ich auf disem weg
oder mit diser methodik ein vil besseres ergebniss erhalte
als auf dem alten weg der seitenzal. Uwser scftwZ/ar 6e-

tjrônf mit ara/cmgr Oftfo&er, a?/i e?ide Marz greife icfe wit tier
erste« Hasse zur iefctüre ttïieï grrawmatifcatiscAen, erHärotm?
rfer tesestücfce von <Zr. Noëî. — Meine grammatik ist nicht
eine alle teile der französischen spräche erschöpfende sprach-
lere, si ist vilmer eine praktische einfürung in di spräche
und zugleich eine äußerst notwendige reduktion des sprach-
stoffes auf das absolut nötige. Freilich ist das buch nicht
vollkommen, es bedarf noch viler Verbesserungen, allein di

hauptsache ist di methodik; denn wi der wanderer so

muss auch der lerer den kürzesten weg zum zile suchen.

Hochachtnngsvollst ergeben
C. JVeitwa««, professor.

Anm. d. red. Unser referent H. in nr. 11 der „Lererzeitung"
erklärt sich mit vorstehendem einverstanden und verdankt ins-
besondere di mitteiluDg des verlassers in den unterstrichenen Zeilen ;
immerhin wäre noch interessant gewesen, zu erfüren, innert welcher
frist diser sein lermittel ganz durcharbeiten lässt.

SCHWEIZ.

Aargau. Lererbildung. Thesen zur beratung im schulverein.

(Aus dem „Aargauer Schulblatt".)

1. In anbetracht, dass der stat di aufgäbe hat, _/ede?n

nachwachsenden bürger unentgeltlich gelegenheit zu biten,
sich di für das praktische leben nötige allgemeine bildung
zu erwerben, hat er auch di pflicht, für di heranbildung
genügender lerkräfte und für di Sicherung von deren lebens-

Stellung zu sorgen.
2. Um di nötige zal von lerkräften zu gewinnen, er-

teilt der stat armen leramtskandidaten an allen leranstalten
des kantons ausreichende Stipendien. Di tendenz jedoch,
durch anstalten, welche Mo/Î für den lererberuf befähigen
sollen und desshalb keine allgemeine, sondern eine für den

lerer ungenügende, weil einseitige bildung gewären —
arme junge, unselbständige leute zu künftigen lerern
gleichsam abzufangen, damit si dem state gegen karges
entgelt als lerer dinen, da si nicht leicht zu einem andern
beruf übergehen können, ist verwerflich.

3. Alle leramtskandidaten sollen, wi den gleichen
bildungsgang, so auch di gleiche prüfung durchmachen.
Der wider auftauchende plan der patentiruug von unter-
und oberlerern ist verderblich.

4. Di leramtskandidaten sollen aber auch den gleichen
allgemeinen bildungsgang durchlaufen, wi andere stats-

bürger mit mer als primärer Schulbildung.
5. Di bestehenden kantonalen seminarien (für lerer in

Wettingen, für lererinnen in Aarau) sollen den anforder-

ungen an eine allgemeine bildungsanstalt voll und ganz
entsprechen. Di pädagogische fachbildung ist einzig dem

letzten jare vorzubehalten.

6. Di Zöglinge aller allgemeinen bildungsanstalten
können bei genügender allgemeiner bildung in disen päda-
gogischen faehkurs der seminarien eintreten.

7. Es sind aber auch in allen allgemeinen bildungs-
anstalten pädagogische fachschulen anzufügen, dass si zur
heranbildung von lerern vollends benatzt werden können.

8. Darum sollen dise allgemeinen bildungsanstalten
mögliehst übereinstimmend organisirt und soll freizügigkeit
der schüler zwischen denselben eingefürt werden.

9. Sämmtliche von den verschidenen anstalten her-
kommenden leramtskandidaten (beiderlei geschlechts) sollen
di ganz gleiche fachprüfung bestehen.

10. Geprüfte kandidaten erhalten bei entsprechenden
leistungen ein anstellungspatent für 2 jare. Haben si sich
innert diser zeit für den lererberuf praktisch befähigt er-
wisen, so erhalten si ein berufspatent auf lebenszeit.

12. Di furcht, dass in folge eines so allgemein ge-
haltenen bildungsganges di leramtskandidaten leichter zu
andern berufsarten übergehen, darf von der innehaltung
genannten bildungsganges nicht abhalten. Der lererflucht
ist durch erhöhung der besoldung abzuhelfen.

Zur dfekussion über den religionsunterricht.

Am 23. Juni 1875 beschloß di sekundarschulpflege
Örlikon, nach dem Vorgang der sekundarschulpflege Neu-
münster und der gemeindeschulpflege Riesbaeh, den kon-
fessionellen religionsunterricht aus der Sekundärschule Or-
likon auszuschlißen und an dessen stelle einen durch den

lerer zu erteilenden Unterricht in der tugend- und pflichten-
lere zu ersetzen. Gegen disen beschluss rekurrirte di

kirchenpflege Schwamendingen au den erzihungsrat. Di
bezirksschulpflege Zürich, von letzterer behörde um ir gut-
achten angefragt, entschid in irer merheit zu gunsten der

kirchenpflege, wärend di minderheit sich dahin aussprach :

„Jeder religionsunterricht als Unterrichtsfach sei au den

schweizerischen Volksschulen durch di bundesverfassung
one weiteres aufgehoben und jede sekundarschulpflege
berechtigt, den bisherigen religionsunterricht auszuschlißen,
immerhin in der meinung, dass eine statt desselben ein-
gefürte tugend- und pflichtenlere ebenfalls nicht obliga-
torisch sei.^

Di erwägungen und der entscheid des erzihungsrates,
datirt 25. März 1876, lauten nach der „Volkszeitung" nun
folgendermaßen :

„1) Dem art. 27, absatz 3, und art. 49, lemma 2 der

bundesverfassung wird dadurch genügt, dass jeder religions-
Unterricht der Volksschule fakultativ ist, di aufhebung oder

Umgestaltung dises Unterrichtes wird durch dise artikel
nicht gefordert, und es sind daher diselben bei vorligendem
rekurse nur insofern maßgebend, dass weder ein kon-
fessioneller noch ein sogenannter konfessionsloser religions-
Unterricht für irgend ein schulpflichtiges kind obligato-
risch ist.

2) Für den kanton Zürich gelten diselben grundsätze
schon seit 18. April 1869 gemäß art. 63 der stats-
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verlassung. Nach absatz 2 dises artikels ist jeder zwang
gegen einzelne ausgeschlossen, und es kann daher nimand
zum besuch eines religionsunterriehts oder eines an dessen
stelle tretenden andern, di glaubens- und gewissensfreiheit
berürenden Unterrichts genötigt werden.

3) Nach demselben art. 63 ist auch jeder zwang gegen
gemeinden und genossenschaften ausgeschlossen. Dem-
gemäß steht es denselben frei, den religionsunterricht in
den schulen fortbestehen zu lassen oder aufzuheben und
im erstem falle den inen als geeignet erscheinenden lerern
zu übertragen, vorbehalten di statliche Oberaufsicht.

4) Um in einer sache, welche mit dem gewissen jedes
einzelnen, di gemeinde oder genossenschaft bildenden mit-
glides zusammenhängt, gültigen beschluss zu fassen, kann
aber offenbar di Willensäußerung eines bloßen verwaltungs-
organes diser gemeinde oder genossenschaft nicht genügen,
und es muss, wenn irgendwo, in einer solchen angelegen-
heit di Stellvertretung ausgeschlossen sein. Vilmer hängt
es mit den grundbestimmungen der gleichen Verfassung
aufs intimste zusammen, dass der gemeinde oder genossen-
schaft in irer urversammlung das gültige wort vorbehalten
bleibe. Der beschluss der sekundarsehulpflege Örlikon

muss also, von disem gesichtspunkte aus betrachtet, als

außer irer kompetenz ligend und daher unstatthaft be-

trachtet werden.

5) Zur zeit kann der entscheid auch nicht vor di

sekundarschul-kreisversammlung gebracht werden, da dise

mit ausname der walfunktionen noch nicht gesetzlich or-
ganisirt ist.

6) Das rekurs- resp. beschwerderecht in fragen der

glaubens- und gewissensfreiheit steht nicht nur jedem in
sachen beteiligten privaten, sondern auch behörden und

genossenschaften zu.

Demgemäß hat der erzihungsrat beschlossen :

1) Der religionsunterricht an der Sekundärschule Or-
likon ist, bis di kreisgenossenschaft di gesetzliche befugniss

zur beschlussesfassung erhält, im status quo zu belassen,
immerhin in der meinung, dass derselbe fakultativ ist.

2) Mitteilung an di sekundarsehulpflege Örlikon, an

di kirehenpflege Schwamendingen und an di bezirksschul-

pflege Zürich, mit der einladung, in vorkommenden fällen
nach den vorstehend entwickelten grundsätzen zu ver-
faren."

LITERARISCHES.
flwfdecfcrew^smsere ire der IFbhrestre&e. Mit seinen jungen

freunden unternommen von flerraanra TFagrner. Yirte
durchgesehene aufläge. Mit 100 text-abbildungen,
fünf ton- und buntdruekbildern. Geheftet fr. 2. 70.

Elegant kartonnirt fr. 3. 35. Leipzig, Otto Spamer.

JSrefdec&rere^sreisere ire flares rered flo/. Mit seinen jungen
freunden unternommen von flermarere TFa^reer. Virte
aufläge. Mit über 100 in den text gedruckten ab-

bildungen, einem buntdruck- und drei tonbildern.
Geheftet fr. 2. 70. Elegant kartonnirt fr. 3. 35. Leipzig,
Otto Spamer.

flreidec&rerep'sreisere wre TFaid rered are/ der fleide. Mit seinen
liben jungen freunden and freundinnen unternommen
von flermarere TTa^reer. Virte durchgesehene aufläge.
Mit 121 text-abbildungen, drei tonbildern, zwei tafeln
naturselbstdruck und einem buntbilde. Geh. fr. 2. 70.

Elegant kartonnirt fr. 3. 35. Leipzig, Otto Spamer.

flwfdecfcreng'sreisere ire fleid rered Firer. Mit seinen liben
jungen freunden und freundinnen unternommen von
flermarere Tfa^reer. Virte durchgesehene aufläge. Mit
100 text-abbildungen, vir tonbildern und einem bunt-
bilde. Geheftet fr. 2. 70. Elegant kartonnirt fr. 3. 35.

Leipzig, Otto Spamer.
Di außerordentlich günstige aufname, welcher sich di

frühern auflagen diser bändchen zu erfreuen hatten, dürfte
wol am besten beweisen, dass der Verfasser das richtige
getroffen hat, wenn er von dem grundsatze ausgeht, dass
das kind zuerst seine nächsten Umgebungen sollte kennen
und begreifen lernen — ein wonzimmer; dann di weitern
Umgebungen des hauses und hofes, um weiterhin hinaus-
gefürt zu werden und zu sehen und zu verstehen das leben
in wald und heide und feld und flur. Jedem diser schritte
zum erkennen und begreifen alles dessen, was den menschen
umgibt, ist ein bändchen der Entdeckungsreisen gewidmet.
Uberall geht dem kinde eine weit der anschauungen auf,
di in iren kleinsten erscheinungen interessirt und belert,
und deren harmonischer Zusammenhang auf Ordnung und
gesetz hinweist. In ausgezeichneter weise hat es der ver-
fasser verstanden, auf eine naturgemäße entwicklung des
Verständnisses vom kleiuern zum größern hinzuwirken und
durch dis verständniss zugleich für di sittliche bildung di
gesundeste grundlage zu geben. Di bändchen seien auch
in irem jetzigen neuen gewande den eitern als wertvolle
festgeschenke für ire söne und töchter bestens empfolen.

Jîoôzresore Crwsoë des Alteren Reisen, wunderbare Abenteuer
und Erlebnisse. Begleitet von einer geschichte der
Robinsonaden und einer lebensskizze des Daniel de

Foë, Verfasser des „Altesten Robinson" von <ir. C.
.F. Larecfcftard, großherzogl. Sachsen-Weimar'scher
oberschulrat. Prachtausgabe. Eünfte verbesserte, um-
gearbeitete aufläge. Mit einem bunten titelbilde, vir
tonbildern und 90 in den text gedruckten abbildungen.
Nach Zeichnungen von F. H. Nicholson und andern.
Geh. fr. 4. Kart. fr. 5. 35. Leipzig, Otto Spamer.

Diser Alteste Robinson ist nicht eine neue Veränderung
des bekannten themas, sondern das original selbst mit
weglassung aller derjenigen abschnitte, welche entweder
für di jugend unzweckmäßig erschinen oder durch di
wissenschaftlichen forschungen und entdeckungen der neu-
zeit sich als unzutreffend erwisen haben. Di beigegebenen
Illustrationen sind ebenso künstlerisch entworfen als voll-
endet, und ire zugäbe erhöht nicht wenig den wert des
interessanten textes. Wir möchten das vorligende buch
besonders der reifern jugend als ein vorzügliches bildungs-
mittel zur Unterhaltung wi zur belerung auf's wärmste
empfolen halten, zumal wir versiehern können, dass di vor-
iigende füufte aufläge wesentliche Verbesserungen und ver-
merungen erfaren hat.
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Anzeigen
Für ieiiuieii.

Empfele den vereiden lerern und seliulpflegschat'teu meine vorzüg-
liehen englischen reisszeuge in neusilber von fr. 7—fr. 15 per stück. (Di-
selben zeichnen sich aus durch gute qualität und billige preise.)

Feinsten und besten radir- und zeichengummi von 10—120 stück per
pfund, färben von Lambertye, Spezialität in papir-, zeichen- und schreib-
materialien, ächte chinesische tusche, bleistifte von A. W. Faber und
Rehbach, polirte „schulstifte" in zedern per gros fr. 6, unpolirte schulstifte
in zedern per gros fr. 3. 50, linirte schulpapire (eigene liniranstalt),
schreib- und zeichenpapire etc. etc.

Gewissenhafte bedinung, billige preise! Probesendungen zu dinsten!
Achtungsvoll

ZämwÄ, St. Grallen.

Offene real ler-er-stel len.
Di stelle eines lerers an der realschule in Schaffhansen ist durch ab-

lenung der wal von Seiten des gewälten aufs neue erledigt und wird daher
zu womöglichst baldiger besetzung himit ausgeschriben. (M1488Z)

Di Unterrichtsfächer, für welche derselbe in aussieht genommen ist, sind
deutsch, geschichte und géographie; doch könnte je nach den wünschen
eines bewerbers ein austausch eines teils diser fâcher gegen andere möglich
gemacht werden. Di besoldung beträgt mit der Verpflichtung zu 28 — 30
wöchentlichen Unterrichtsstunden fr. 90 per stunde. Hizu tritt eine alters-
Zulage von fr. 200 nach 5, fr. 400 nach 10 und fr. 600 nach 15 dinst-
jaren. Bei berechnung diser dinstjare wird von der stadt Schaffhausen auch
di außerhalb des kantons zugebrachte dinstzeit mit in betracht gezogen.
Ferner ist di untere klasse der zweiklassigen realschule in Thayngen bis

spätestens mitte Juni zu besetzen. Der gehalt ist der gesetzliche und beträgt
bei 30—33 wöchentlichen Unterrichtsstunden fr. 2000 järlich.

Anmeldungen an beide stellen sind mit übersichtlichen angaben über
lebens- und studiengang unter beilegung der Zeugnisse über bildung und

praktische tätigkeit bis znm 23. Mai 1876 an den tit. Präsidenten des

erzihtmgsrates, herrn regirungsrat Pletscher, schriftlich einzugeben.

Schaffhausen, den 2. Mai 1876.
A. A. des erzihungsrates :

Der Sekretär:
Emanuel Hnber, pfarrer.

,/. iJwsfcr & 0k., m iTwnb/*,
empfelen auf bevorstehenden semesterwechsel ir reichhaltiges lager von

atlanten, wand- und liandkarten,
sowol der Schweiz und einzelner kantone, wi der verschidenen erdteile.

Awf lüimscÄ werde» toderc s«tr attsioaZ gesandt/
Gleichzeitig bringen wir unser reiches assortiment von

globen, tellurien und planetarien
in empfelende erinnerung

Prasrereeieftnis.se steäera gratis ra dinsten /

Bei Haendcke & Lehmkuhl in Gotha und Hambarg ist soeben erschinen und durch
J. Hnher in Frauenfeld zu bezihen :

Ä/pc/i/icÄe C7#fW«'Ä*
begründet von P. K. Matthes
fortgesetzt von P. A. Werner

XXII. jarg., 1875. Preis fr. 2. 70.

C7fPO#i?7»
herausgegeben von E. W. Seyffartli

XI jarg., 1875. Preis fr, 2 70,

Ein vorzügliches, neues pianino
wird billigst verkauft, eventuell auch
an ein älteres pianino, klavir oder
harmonium vertauscht. Offerten mit
KL befördert di expedition.

Im verlag von F. Schultbess in Zürich
sind erschinen und in allen buchhandlungen
zu haben, in Frauenfeld bei i. Huber:

Weissenbach, Elis. Arbeitsschnlknnde. Erster
teil. Schul-, Unterrichts- und erzihxmgs-
künde für arbeitsschulen. Mit in den text
eingedruckten holzschnitten. 2. durch-
gesehene aufläge. 8". br. Fr. 1. 60.

— Arbeitsschulkunde. Zweiter teil.
Arbeitskunde für schule und haus. Mit in
den text eingedruckten holzschnitten. 8®. br.

Fr. 2. —.

Soeben vollendet : Das einzige vollständige,
zugleich neueste und wolfeilste chemische
Wörterbuch :

Kurzes cKemiselies Hand!örterMcii
zum gehrauche für

Chemiker, iechniker, ärzte, Pharmazeuten, land-

wirte, lerer und für freunde der natur-
Wissenschaft überhaupt.

Herausg von dr. Otto Dammer. gr. lex. 8®.

I. ausgäbe vollständig. Preis fr. 22. 70.
II. ausgäbe in 17, in lftägigen zwischen-

räumen erschein. Lif. zu je fr. 1. 35.
Lif. 1 und prospekte mit ausfürlichen press-

urteilen durch alle buchhandlungen zur an-
sieht zu bezihen.

Empfolen durch herrn prof. dr. A. W. Hof-
mann in Berlin in einem dem werke vor-
gedruckten brife desselben an den Verfasser ;
herrn prof. dr. Rud. v. Wagner in "Würzburg
und di gesammte technische und Wissenschaft-
liehe presse Deutschlands.

Berlin. Robert Oppenheim,
Verlagsbuchhandlung.

Meyer's Konversations-Lexikon, 3. Aufl.,
in Umtausch gegen ältere auflagen von Brocfc-

7miws, Pierer, Afeyer etc.

Um dises große und nützliche werk auch
denjenigen kreisen zugänglich zu machen,
welche, weil im besitz von änlichen werken
oder ältern auflagen, bisher di erheblichen
opfer der anschaffung scheuten, erbiten wir
uns, bei dem bezug der dritten aufläge von
Meyer's konversationslexikon Jede aifere a«/-
tage der Z&cifoz von J?rocfcAa«.s, Pierer, Afeger
oder andern für fünfzig franken in zalung zu
nemen, wenn uns betreffendes werk im voraus
überlassen und di dritte aufläge von Meyer
in halben oder ganzen bänden, je nach er-
scheinen, entnommen wird.

Nach abzug dises betrages stellt sich der
Nachzalungspreis für den band:
broefort (fadeitpra's /r. 70.70) a«/ 7. 40
gö.Iüfeimcd&de.f „ „72.70) „ 9.40

„ 75WÈ/r«n2&.{' „ „73.35) „70.—
exklusive fracht und Verpackung.

Gegen bereits bezogene oder bestellte
exemplare ist nachträglicher Umtausch nicht
zuläßig und ist dise offerte nicht rückwirkend.

PVawen/eid, im April 1876.
J. Hubers buchhandlung.

Hizu eine beilade.
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Beilage zu nr. 21 der „Schweiz. Lererzeitung".
Dr. J. M. Zieglers Wandkarte der Schweiz

neue ausgäbe, aufgezogen, mit Stäben und lakirt, à fr. 20,

aufgezogen, mit Stäben und lakirt, à fr. 16,

Affine rff'i*
für primarschulen, à 25 cts., aufgezogen à 45 cts.,
Karte der Schweiz, bearbeitet mit besonderer rücksicht aufsekundär- und ergänzungsschulen,

à 80 cts., aufgezogen à fr. 1. 80,
empfelen zur einfürung auf bevorstehenden semesterwechsel

J. Wurster & Cie., landkartenhandlung in Zürich.

In Hch. Kellers geographischem verlag in Zürich ist erschinen:
Handkarte von Europa für Schüler. Yon D. Gr., revidirt von H. K. Reduktion 1:11,000,000,

große 37 auf 45 centimeter, kolorit entsprechend dem von Kellers Wandkarte von
Europa. (Letzteres wird übrigens auch nach besonderm wünsch extra angefertigt.)

Detailpreis: In offenem blatt 50 cts.; für kartonumschlag und falten werden lOcts
extra, für's aufzihen auf leinwand 40 bis 45 cts. extra berechnet.

Kartennetz von der Schweiz mit den angrenzenden Ländern. Mit flussnetz, politischen grenzen
und Städtepositionen, reduktion 1: 2,000,000, große 37 auf 48 centimeter, detailpreis :

20 cts. Dasselbe kann durch den schüler nach irgend einer karte der alpenländer oder
von Mitteleuropa weiter ausgefürt werden und ist auch one flussnetz zu haben.

Muster stehen zu dinsten. Auf 6 resp. 11 exemplare ein freiexemplar. Ermässigte
partipreise gegen bar.

Dise sowi seine andern kartennetze, hand- und Wandkarten empfilt der unterzeichnete
angelegentlich. Verzeichniss gratis und franko.

Hch. Kellers geographischer verlag in Zürich.

Lehr- und Lesebuch für die Volksschule.
(Obligatorisches lermittel für di schulen des kantons Zürich und empfolen von mereren

auswärtigen erzihungsdirektionen), enthaltend :

I. teil: WufiwfemÄe und Rrdiunde, von dr. H. TFefrsfei» Zweite vermerte aufl.Fr. 2. 40

II. teil: Aiipememe and vafcrhzruRscfteGescAtchfe, ton pro/. & Föpehn und dr. J. J".Jfüfler.
Fr. 5. —.

III. teil: Deatsc/jg Sprache, ton JSd. ScAönenberper and R. .Fnfecfe. Fr. 1. 80,
wird von uns debitirt und bringen wir den herren lerern zum semesterwechsel in empfelende
erinnerung. J. Wurster & Cie. in Zürich.

Dr. II. IVeltsieins
108 Wandtafeln für den Unterricht in der Naturkunde, 2. aufl., à fr. 55,
Schulatlas in 12 Blättern für primarschulen, à fr. 1. 35,

Schulailas in 25 Blättern für Sekundärschulen, à fr. 3. 20 (bei partien von mindestens 25 ex.
à fr. 3),

Leitfaden für den Unterricht in der Naturkunde an Sekundärschulen, 2. aufl., br. à fr. 3. 60,
geb. à fr. 4,

Leitfaden für den geographischen Unterricht an Sekundärschulen, à fr. l](bei partien von mindestens
25 ex. à 90 cts.),

von de» eraihMnps&ehörde» mererer femfone emp/bfcn,

bringen den herren lerern auf bevorstehenden semesterwechsel in erinnerung
J. Wurster & Cie. in Zürich.

Lermittel aus dem verlage von J. Huber in Franenfeld (Verleger der „Schweizerischen
Lererzeitung"), durch alle buehhandlungen zu bezihen :

Lelir- u. Lesebuch f, gewerbliche Fortbildung,
bearbeitet im auftrag des Zentralausschusses des schweizerischen lerervereins von

Friedrich Autenheimer
direktor des zürcherischen technikums in Winterthur, Verfasser von „Bernoulli's Yademecum

des Mechaüikers".

Mit 259 in den text gedruckten holzschnitten.
Zweite aufläge.

Preis: geb. fr. 3. 20, br. fr. 3.

Dise zweite aufläge ist nicht nur vom Verfasser vilfach umgearbeitet, sondern auch vom
Verleger weit besser ausgestattet worden, als es di erste war.

In J. Hubers buchhandlung in Frauenfeld
ist vorrätig:

Die

Mutter als Erzieherin
ihrer Töchter und Söhne

zur
physischen und sittlichen Gesundheit

vom ersten Kindesalter bis zur Reife.
Ein praktisches buch für deutsche frauen.

Von Herrn. Klenke.
Zweite neu durchgearbeitete aufläge.

Preis broch. fr. 8, geh fr. 9. 60.

Soeben erschin bei Fr. Rrandsfcffer in
.Leipzig und ist in allen schweizerischen buch-
handlungen zu haben :

Mittheilnngen
über

to
(Berichtsjar 1874/75.)

Von
J. J. Schlegel,

reallerer in St. Gallen
(Separatabdruck aus Dittes' Pädagogischem

Jahresbericht, bd. 27.)
8®. (6 bog.) geh. Preis fr. 1. 10.

Von dem interesse an dem schriftchen
seitens der vererlichen schweizerischen lerer-
schaft wird es abhängen, ob auch in den
folgenden jaren di herausgäbe solcher se-
paratabdrücke als wünschenswert und tunlich
sich erweisen wird.

Für fortbildungsschulen
Praktische Anleitung

zur

Abfassung von Briefen
und

Geschäftsaufsätzen.
Für schule und haus bearbeitet

von
dr. E. Schaumann,

realschuldirektor a. dinst.
Dritte verb, u beträchtlich verm. aufläge.

Preis fr. 1. 60.
Ist stets vorrätig in J. Hubers buchhand-

lung in Frauenfeld.

„Lichtstrahlen"
aus denWerken hervorragender Klassiker

und Philosophen.
Preis per band : fr. 4.

Ludwig Börne — Johann Gottlieb Fichte —
Georg Forster — Göthe als erziher - Joh.
Georg Hamann — Johann Gottfried v. Herder

"Wilhelm von Humboldt — Immanuel Kant
— Gotthold Ephraim Lessing — Georg Chri-
stopb Lichtenberg Friedrich Schleier-
macher — Arthur Schopenhauer — William

Shakespeare.

Das Buch vom gesunden und
kranken Menschen.

Von
dr. Carl Ernst Bock,

professor der patholog. anatomie zu Leipzig.
Mit gegen 120 abbildungen.

11. aufläge. Preis per lif. fr. 1.
Ist zu bezihen durch J. Hubers buchhand-

lung in Frauenfeld.
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Übnngsblätter
zum

Plan- und Terrain-Zeichnen.
Zwölf lithographirte und kolorirte tafeln mit kurzer anleitung zum

gebrauch
von

ingénieur W. Schlebach,
hauptlerer für praktische geometrie am technikum Winterthur.

Preis in mappe fr. 6.
Von diser ende vorigen jares in der topographischen anstatt von Wurster, Randegger & Cie.

in Winterthur erschinenen, von fachmännern mit der größten auerkennung aufgenommenen
und bereits an mereren hohem leranstalten der Schweiz und des ausländes eiugefürten vor-
lagensammlung für das plan- und terrainzeichnen haben wir den verlag übernommen und
empfelen diselbe sowol den herren lerern, welche sich mit den neuem methoden des plan-
und kartenzeichnens selbst bekannt machen wollen, als bestes lermittel sowi denjenigen, di
mit iren Schülern dasselbe bereits betreiben, als vorzüglichste und billigste vorlegeblätter.

Das werk ist bestimmt, eine in lererkreisen längst gefülte lücke auszufüllen. Änliche
vorlagen sind entweder vil teurer oder dann beinahe ausschlißlich speziellen, namentlich
militärischen, zwecken gewidmet ; di früher vil gebrauchte und belibte Sammlung von seminar-
direktor Largiadèr aber ist seit mereren jaren vollständig vergriffen und wird nicht mer
herausgegeben.

Von den vilen ser günstigen urteilen über di „Übungsblätter" lassen wir hir nur einige
im auszug folgen:

„Di 7.2 ähanjsiZäfter des herni iSfchfeiach ent/kilfen in <?afer aaswal das «icftfi^ste /ür
jdan- und ferraine'eichnen. iffa« fann in der tat hei dem geringen preise nicht mer iiten,
als geschehen, und wir sind durchaus der wfir.un«/, dass in der literatur eine Zache durch
dise üian^shZäZter aasje/aZZi worden ist."

Professor Helmert am polytechnikum Aachen.
„Dach sorgr/aZtegrer durchsieht sämmtZicher hZätter, sowi des hZar andinstrahfi« gehaltenen

tewtes zur erZäateram? derseZ&en halte ich mich rerp/Zichtet, Jnen s« der in Jeder bez/hangr
grelam/enen ar&eit sa jrrafaZiren SeZ&st der titeZ ist pat pewäZt and dareh di hmpahe der
Zeteten iZäfter iefre/fend das terrainzeichnen entspricht das pan.ee «oZZhommen dem «weeh, als
äöaw^shZäiter in der schale dinen sa hönnen ..."

Ein lerer des plan- und kartenzeichnens am polytechnikum in Zürich.

„Di «orb^ende sammlanp «on ü&anpsZdätfer», in denen der «er/asser di heim pZdn- and
Zrartenceichnen «oriommenden eZemente in handlicher /orm .sasammen^esteZZf haf, werde« ijewz'ss
rilen ser wiZZhommen sein, sei es cum selhsfpehranch oder znr «nstruition. Dita/eln sind
aZZe mit der eaahfifät und peschmachcoZZcn provision, dareh welche di lithographische ansfalf
«on TParsfer, Jîandepper <£ Cie. schon Zänpst iehannf ist, aasgrejürf."

„Die Eisenbahn", 1875, nr. 20
Zürich, den 17. Mai 1876.

J. Wurster & Cie., landkartenhandlung.
Im druck und verlag von Fr. Schulthess

in Zürich sind soeben erschinen:

Biblische Erzählungen
für di realstufe der Volksschule.

Neue durchgesehene aufläge des „Zürcher,
religiösen lermittels".

1. heft. Erzählungen aus dem Alten Testamente.
2. „ » », Neuen „
3. „ Die Lehre Jesu.

Preis per heft 30 cts.

Im verlag von Friedr. Brandstetter in
Leipzig ist erschinen:
Deutsches lese- und Sprachbuch

für
Volks- und Bürgerschulen.

Von
Ludwig Wangemann.

k. sächs. bezirksschulinspektor in Meissen.
I. teil. Hülfsbuch für den Sprech-, schreib-

undleseunterricht in den elementarklassen
der bürger- uud Volksschulen. 14. aufl.
5 bogen. Preis 55 cts.

II. teil. Deutsches lese- und sprachbuch für
volks- und bürgerschulen, sowi für di
Unterklassen der gymnasien und real-
schulen. 12. vermerte aufl. 147a bogen.
Preis fr. 1. 10 cts

III. teil. Dasselbe, 11. vermerte aufläge.
167i bogen. Preis fr. 1. 10 cts.

IV. teil Dasselbe, 6. vermerte aufläge.
2374 bogen. Preis fr 1. 80 cts.

Di rasche folge neuer auflagen dises
huches gegenüber der gerade jetzt unge-
wönlich starken konkurrenz in der lesehuch-
literatur setzt di vorzüglichkeit und brauch-
barkeit desselben außer allen zweifei.

und
sein Erziehungssystem.

Pädagogische Studien
von

Jakob Christinger.
Separatabdmck aus der „Zeitschrift für

Gemeinnützigkeit", jarg. XV

_
90 cts

Vorrätig in J. Hubers buchhandlung in
Frauenfeld.

Zu bezihen von J. flubers buchhandlung
in Frauenfeld :

Gallettiana.
Ergötzlich und nachdenklich zu lesen.

Motto ; Gotha ist nicht nur di schönste
stadt in ganz Italien, sondern si
hat auch vile gelerte gestiftet.

Mit dem bildnisse Galletti's.

Eleg kart. preis fr. 2.

Von J. Hubers buchhandlung in Frauenfeld
ist ein
Verzeichnis von dramatischen Werken

aus Ph. Reclams Universalbibliothek,

von denen jedes stück einzeln für 30 cts.
käuflich ist, gratis zu bezihen.

Von J. Hubers buchhandlung Jin Frauenfeld
ist zu bezihen :

Quartettspiel
Stellen aus 15 dichtem.

82 karten in eleganter cartonschachtel.
Preis fr. 2

Anzeige.
Man sucht für sofort einen lerer

zur aushülfe in den fächern der mathe-
matik, naturwissenschaften, géographie
und geschichte an einer bezirksschule.
Ausweise hirüber sind nötig. Offerten
durch di blattexpedition.

Offene lererstelle.
An der bezirksschule in Reinach

wird himit di stelle eines hauptlerers
für mathematik, naturwissenschaften,
geschichte und géographie (fâcher-
austausch vorbehalten) zur wider-
besetzung ausgeschriben. (A64Q)

Di järliche besoldung beträgt bei
höchstens 28 wöchentlichen Unterrichts-
stunden fr. 2200.

Bewerber um dise stelle haben ire
anmeldungen im begleit der reglemen-
tarisch vorgeschribenen Zeugnisse über
alter, Studien und leumund, allfällig
sonstiger ausweise in literarischer und
pädagogischer bezihung und einer
kurzen darstellung ires bisherigen le-
bens- und bildungsganges bis zum
4. Juni nächsthin der bezirksschul-
pflege Reinach einzureichen.

Aarau, 15. Mai 1876.
Für di erzihungsdirektion :

J. Brentano, kanzleisekretär.

Im druck und verlag von F. Schulthess
in Zürich sind soeben erschinen:
H. Ruegg's Bilder aus der Schweizer-

geschichte für di mittelstufe der volks-
schule. Herausgegeben von J. J. Schnee-
heli, lerer in Zürich.
Zweite verbesserte aufläge. Preis: ge-

heftet fr. 1. 35 cts., cartonnirt fr. 1. 50 cts.

In J. Hubers buchhandlung in Frauenfeld
ist vorrätig:

Da das turnen nun in allen schulen ein-
gefürt werden soll, empfelen wir den herren
lerern als leitfaden heim turnunterrichte :

Das Tarnen
in der Volksschule

mit 6mie£s2CÄtepunp des tarnens an den

höheren schalen.

Zweite stark vermerte aufläge mit 96 dem

texte eingefügten ahbildungen.
Von

Carl F. Hausmann.

Preis fr. 3.20.
üas werk ist stets zu bezihen von
J" .Haiers iachhhandlanp in FVaaen/eZd.

David Friedrich Strauss
und die

Theologie seiner Zeit,
von dr. A. Daasraih.

Erster teil. Preis fr. 10. 70,
ist zu bezihen in J. Hubers Buchhandlung in
Frauenfeld.


	
	Beilage zu Nr. 21 der "Schweizerischen Lehrerzeitung"


